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^a von deutschen Buchhändlern nicht leicht große 

historische Werke fremden Bodens in Verlag genom­
men werden, so läßt mich dieß, mit dem so eben nn- 
gezeigten, den Subftriprionsweg versuchen. Ich 
habe die Frucht fünfzehnjähriger Müde, in zo Bü­
cher und 6 Bände zerlegt« j— Der erste Band reicht 
bis zum Ausbruche des nordischen Krieges. Der 
2te, gte, 4te Band umfassen jene Kriegszeit. — Der 
zte Bd. enthält die letzten Jahre — die Charakte­
ristik — die U cd erficht. — Der 6tc Bd. begreift 
Biographien von etwa 40 ausgezeichneten Mannern, 
die an der großen Schöpfung Ldeil nahmen. — Das 
Ganze wird ein alphabetisches Register schließen.

Um die Leser über diese Arbeit nach einer Probe 
urtheile» zu lassen, wähle ich mit den Abschnitten 3, 
4, 5, des sechsten Buchs (2ten Bandes,) einen Ge­
genstand, der durch handschriftliche (von dem Inge­
nieurgenerale Hallart abgefaßle) Nachrichten, neu# 
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es Licht erhalten har, mit Abkürzung und mit über­
gangenen Belegstellen.

Belagerung von Narva 
im Jahre 1700.

Noch war der Krieg nicht angekündigt, als schon 
russische Schaaren gegen Narva aufbrachen; der 
Zar aber verließ erst drei Tage nach aufgehobenem 
Frieden die damalige Residenz, (am 22. Aug.) und 
erreichte Novgborod, acht Tage später, mit 5, zum 
Theil auf Wagen fortgeschafften Regimentern. ч

Aus' Novgborod schrieb er (Aug. 31.) an den 
König von Polen, setzte diesem die Nothwendigkeit 
einer Zusammenkunft auseinander, und schlug dazu 
Polozk oder Birsen vor.

In Ansehung des Feindes erhielt er durch Pat- 
kul (der damals schon zarische Geschäfte betreiben 
mochte,) die Anzeige von einer beschlossenen Lan­
dung Karls XII. in Pernau, mit rFovo Mann.

„Geschieht dieß wirklich" (schreibt der Monarch 
an Feldmarschall Gh olovin) „dann muß der däni- 
„sche König nothwendig von den Kar avanen" (so 
steht im Originale) „der Verbündeten überwältigt 
„worden sepn; der dänische Gesandte versichert in­
dessen, daß sein König keinen Frieden schließen 
„werde."

In Novgborod trat der Herzog Karl Eugen 
von Crop, mit schriftlichen Zeugnissen, in Dienst 
des Zaren, zum Nachtheil für Beide.

lieber die nach Narva anrückende Streitmacht, 
sind die Angaben im Widerspruche: die Schweden 
schätzen solche auf 120,000, die Russen auf 40,000

^x^rtge nach Ankunft des Zaren in N ovgho- 
Hürst Ivan Iurjevitsch Trubez-

"n Iakob Brüce'v Stelle aus- 
M)er Weise, seinen Defebls- 

auf einige Zeit einbüßte.
\ mit 8 — 9000 Mann
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(Sept, y.) über die Narova, und nabm seinen La­
gerplatz auf der livländischen Seite, Narva gegen­
über, nachdem Iamy (Jamburg) und Koporje be­
setzt worden waren.

Ivan Iva novit sch Buturlin der Jün­
gere verstärkte jene Abtheilung (Sept. 23.) mit 7— 
8<^)oStreitern, die in ic, gutgeübtcn Bataillonen (zu 
4 Fahnen,) unterhalb Campcrholm über die Naro, 
va gingen.

Peter I. (dem jener Holm zum Aufenthalte 
dienen sollte,) führte die preobrashenskische Dombar» 
dierkompagnie als erster Kapitän hinüber und trat 
darauf in das Bojarenzelt von Trubezkoj, zum 
Mittagsmahle.

Baron Ludwig Niko las von Hallart, bei 
Trubezkojs zwei Tage früher als Ingenieurgeneral 
angelangt, überreichte des polnischen Königs Em­
pfehlungsschreiben dem Zaren, und wurde von ihm 
mit holländischen Worten freundlich dewillkommr. — 
Der General toben an der Tafel sitzend neben Croy,) 
fand des Zaren milde Aeußervngen um so auffallen­
der. da derselbe kurz vorher eine doppelte Ursache 
zur Unzufriedenheit gehabt hatte, durch den Fürsten 
Trubezkoi und den preobrafhenskischen Obersten 
Johann Ernst von Blomberg. Der Erste 
harte nähmlich schlechte Mannzucht gehalten, der 
Andere des Monarchen Kühnheit vor Narva etwas 
rauh getadelt, und deshalb von ihm den Ausruf ge­
hört : wer fi ch fü rch t e t, b l e i b e w eg. ')

Nach Tische ging der Zar mit den übrigen Gä­
sten iii das Zelt des Obersten Tsch ambers; nahm 
dort Platz zwischen Croy und Hallart; sprach 
mit beiden von R^ga und Narva, und fand so viel 
Gefallen an ihren Reden, daß er den Herzog meh- 
rercmal, den Baron einmal küßte^

Am 24. Sept, wurden einige Soldaten wegen 
begangener Unordnungen geknuret, Und ein Haupt-

*) Mit dem Zusätze: Ick ben geen Hontsfot. 
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mattn büßte für ein ausqebobenes fremdes Fenster, 
drei Stunden an einer Kanone.

Am 25. <5ept. bewirtbete Alexander M e n- 
schikow als preodrashenskischer Bombardierlieute­
nant den Monarchen, der ein Verzeichniß nötbiqcr 
Belagerunqsqerathe, eine Erklärung militairischcr 
Aunstausbrncke durch Dleizeichnung, und eine '»ge­
nannte Wurst (wovon 20,000 zu 16 bis 18 Schuh 
lang, und l2- bis 15mal wohl gebunden, aufgege­
ben waren,) zur Probe von Hall ar r haben woll­
te, fo'wie auch Sturmleitern und Lragkasten.

Unterdessen wurden die Gebüsche umher iiieder- 
gehauen, und gerade Linien zwischen Stadt und Va» 
ger gezogen, ohne den Ingenieurgeneral Hallart 
deshalb zu befragen, der solcher Arbeit mit Be­
fremden zu sah. у ,< ■ cm c, ■

Am 28. Sept, sprach Peter I. (bei Menschi­
kow tafelnd,) über die schwächsten, ihm selbst nicht 
entgangenen Puncte von Narva, und bestellte um 
den Feind zu erforschen, die Kriegsbefehlshaber 
Croy unb hall art, zum Nachmittage. — Sie 
kamen, fanden den Zaren eben mit Linienabstecken 
beschäftigt,' Äußerten ihr Erstaunen, und erhielten in 
holländischer Sprache die Antwort: „Der Apostel 

Paulus schreibt: wer nicht arbeitet, soll auch nicht 
Messest." — Sie ritten jetzt zusammen die Linien 
hinab, und so nahe der Stadt vorbei, daß sie dem 
fe ndlichen Geschutze bloßgestellt waren. Der Monarch 
(in grüner Schiffertrachr,) tadelte den Herzog, der 
durch seinen Schimmel und rotbes Lreffenkleid den 
Stadtschützen auffallen mußte, und ließ nicht nach, 
bis das Kleid durch blauen Mantel verhüllt war.

Als sie darauf vor dem Zelte des Füriken Tru­
bezkoj abstiegen, erschien der so eben den Schwe­
den entronnene sächsische Rittmeister Bauer, und 
zeigte an: die Stadt von dem Obersten Horn mit 
000 Fußknechten, 150 Reitern, 8<") Bauern und 
Burgern verrheidigt, entbehre weder Kriegsbedurf- 
nisse noch Lebensrnittel und Holz.
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Der Zar fuhr am 30. Sept, auf einer Scha­
luppe in dir See hinein, und ließ in den folgenden 
Tagen die Floßdrücke über die Naroua nach dem 
Camperholm verlegen, auch zugleich die Lagerlinie 
weiter fortfetzen.

Am 2. Ocf. vermehrte General Adam Wei­
de mit 5 Infanterieregimenten und 800 unbcnttc- 
nen Dragonern (zusammen mir 7000 Mann, ) das 
Belagerungsbeer, und nahm seinen Standort ober­
halb im Lagerbezirkc.

Am 14. Octbr. rückten 18 Kompagnien (8500 
Mann,) unter Leitung des' Oberbcfehlshaberk und 
Feldmarschalis Fedor Michailowitsch Gho- 
lovin, nebst 500 Reitern über die Narova.

Der General Hall art bemerkte als etwas 
besonderes und zweckmäßiges, daß die russischen 
Regimenter, bei Drücken und Engpässen, durch star­
tern Wirbelschlag, die Kriegsleute darauf vorbe­
reiteten.

So war denn das ganze Belagerungsheer um 
Narva versammelt, nach Hall art keine 35,000 
Mann stark; nach Gordon und dem zarischen Ta­
gebuche — keine 30,000.

Die Narova strömt bogenartiq zwischen Narva 
und Ivanghorod; die mehr als Meilen lange von 
Camperholm (rechts der Stadt,) bis Ioala (links 
der Stadt) von Ufer zu Ufer gezogene Sehne jenes 
Bogens, diente der zarischen Mannschaft zum La­
gerplätze. , ,;;u.

Das russische Heer war durch einfache Vek- 
schanzuiigslinien von der-Stadt getrennt, wah­
rend andere im Rücken — an dieselben Ufer gestützt, 
durch einen Graben 9 Fuß breit, 6 Fuß tief, und 
durch einen Erdwall 9 Fuß hoch, mit Batterien, 
Sturmpfahlen, spanischen Reitern versehen, keinen 
Entsatz fürchten ließen.

Eine mit 10 Gcschützstücheir versehene Anhöhe 
bezeichnete nach Camperholm hin, an der äußern 
Lagerlehne, das Hauptquartier des Oberbefthlsha- 
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bers Gholovin; in der Mikke ragte das Trub ez- 
kojsche Gezelt, noch weiter das Weidesche hervor 
— während der übri>iflebliebcne Raum vis Ioala, der 
Reiterei, unter Schere met jew ^ufiel. „

Aus Pleskoiv wurden Kanonen und Mörser mit 
Geschützbedarf zu Wasser herbeigeschafft, aber nicht 
genuq um mit Erfolg das Bombenwerfen zu begin­
nen, indem der am Anfänge dieses Jahres zum Feld­
zeugmeister beförderte Zarewitsch von Imeretien 
Alexander Artschilov, bloß ncx) Bomben und 
3000 Kanonenkugeln nebst 1200 Pud Pulver vorrä- 
thig fand.

Acht Lage nach Ankunft des Zaren eröffnete 
man die Laufgräben, die ungeachtet feindlicher Aus­
fälle, an drei Stellen fortgesetzt wurden, und zwar 
rechts — nahe der Narova, vorn — zwischen 
Stadt und Lager, und jenseit des Stromes 
(durch Waßilij K 0 rtschmin) gegen IvangHorod.

Der Zar ließ mit Pfeilen in die umzingelte 
Stadt, 80" Zettel schießen, und in diesen — jedem 
Ueberläuser,'außer Schutz und Sicherheit, 10 Rrhlr. 
zur Rückkehr in die Hcimath, oder auch Dienste ver­
sprechen.

Nicht weit von seinem Holme legte der Zar ei­
genhändig den Grund zu einem Bombenkessel', der 
nebst zwei andern Kesseln und 5 Batterien zu Stan­
de kam, so daß am 20. Dct., um 2Uhr Nachmittags, 
Bomben und Kugeln in die Sladt flogen, obgleich 
ohne bedeutenden NachrHeil, weil der entstandene 
Brand bald gelöscht war.

Die Laufgräben rückten immer weiter vor, so 
daß man diesseits das Glacis von Narva, jenseit 
die Pallisaden von IvangHorod erreichte.

Ereignisse vor der Schlacht bei Narva.
Karl XII. am 6. Der., bei Pern au gelandet, 

(um die Sachsen von der Düna zu vertreiben) — 
erfuhr, daß Riga durch August's Abzug (Sept. 
17.) befreit, Narva aber von rarischen Truppen be- 
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droht wäre, und änderte deshalb seinen früheren 
Zrriegsplan. .

Scheremetjew abgeschickt mit 5000 Mann 
Reiterei (Oct. 25.) um von dem Könige und dessen 
Heeresmacht Erkundigungen einzuziehen, überraschte 
am vierten Tage bei Pur-, 600 schwedische Reiter, 
unter Anführung des Majors Patkul, der mit 26 
Gemeinen gefangen wurde; die Schweden sollen dort 
den größten Theil ihrer Mannschaft, die Russen — 
40 Todre, und 70 Verwundete (nach Hallart) ein­
gebüßt haben.

Auf die Nachricht von jener Landung verbreitete 
Schermerjev einen schwedisch-deutschen Aufruf 
(vom 6..Nov.), worin den Livländern jede Unter­
stützung zugcsagt war. ■

Der Kommandant von Narva fürchtete indessen 
so wenig, daß er zur Uebergabe aufgefordert, mit 
Stachelworren antwortete. *)

Aus Mangel an Geschützbedarf sollte bloß Ivan- 
ghorod, und zwar von 2 Regimentern Streljzen an­
gegriffen werden, die in der Nacht des 7. Nov. mit 
dem Befehle ausrückten, die Pallisaden umzuhauen, 
oder auszuziehen. — Die Streljzen mußten vor an- 
dcrtbalbhundert Schweden, mit einem Verluste von 
70 Todten und по Verwundeten zurückweichen. — 
Die verdorbenen Laufgräben waren wieder herge- 
stcllt und bis zu den Pallisaden fortgesetzt, als ein 
neuer Ausfall 41 Stürmende tödtete, 64 verwundete.

Während diesen Anstrengungen ging aus dem 
Lager, der zweite preobrashenskischo Dombardicrka- 
pitain Gummert (nicht Hummcrt, und auch 
kein Schwede, sondern ein Livländer aus Dorpat,) 
zu den Schweden über. Da diese That eines zari- 
schen Lieblings (der von dem Monarchen mit Wohl- 
thaten überhäuft, und unter andern mit einem Hau­
se in Moskau beschenkt worden war,) unnatürlich 

*) „Morgen sollt ihr Antwort haben/ auS dem großen 
Dintenfaffe!"
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und unqiaublich schien, fo wünschte man von der 
Wahrheit unterrichtet zu werden, und schrieb an 
den Kommandanten Horn: „ek fen nm 10. Nov, 
„der käpilairi Gummerr verloren gegangen — 
„und vermuthlich gefangen; der Kommandant möge 
„ihn gut behandeln." — Die schwedische Antwort 
mußte die Sache aufklären , und that es, nicht ohne 
Kummer für den Zaren, der sogleich die meisten 
schwedischen Oder- und Unteroffieiere von seinem 
Belagerungöheere ab'ondern. und nach Moskau sen­
den ließ, wo sic in ihrem bisherigen Range und Sol, 
de dienen sollten. Der ttederqang G-u in m e r t' s 
bewies übrigens, wie wenig die Sachkundigen im La­
ger von einer solche«' Belagerung erwarteten.

Am 17. Nov. überraschte die Nachricht von der 
Annäherung Karls XII., der in Rtnen seinen Ge­
neral Vellingk besucht, in Reval eineunlangst 
auf dem Peipus erbeutete pleskovsche Adelsfabne 
aus den Händen des Obersten Schlippenbach entgc- 
gengenommen, und diese Stadt am fünften, und 
Wesenberg am zwölften verlassen hatte, mit einem 
Heere, das Kelch (dem Kriegsschauplätze in Zeit 
und Raum am nächsten,) auf 8440 Mann angiebt, 
während an'tlich den Schweden 20 Bataillone (zu 
300,) und 40 Schwadronc (zu 100 — но) — in 
allem 10 — iiooo Mann beigelegt werden: daß also 
die Russen in mehr als dreifacher Ueberlegenbcit, 
den Kampf gegen die besten Truppen damaliger Zeit 
bestehen sollten.

Sch er«'m et jev's Reiterei räumte (Nov. 16.) 
den Engpaß von Pübäjöggi (6 Meilen von Narva,) 
um bei Sillamäggi (3 Meilen von Narva,) einem 
andringenden Hecreshaufen wie dem schwedischen, 
und einem Führer wie Karl XII., den Durchzug 
zu verwehren — was aber schon deshalb nicht an­
ging, da der Novembermonar keine solche Pferde­
menge an demselben Orte nähren, und der Reiter­
schwarm umgangen werden konnte: .

Weil Rjepnin's nahestehendes Fußvolk von 
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ig.ooo, und Maseppa's Reiterei von 8000 Mann, 
bei Narva erforderlich waren, so rveflte Peler I. 
daS 'Anrucken jener Mannschaft beschleunigen, und 
dann feinen Weg über 'Moskau nach Bitsen verfol­
gen, weil dort ein türkischer Gesandter, hier 
August II., auf ihn warteten.

Der Zar bestellte daher (am 17. Nov.) die Gc- 
nerale in Gbolovin's Hauprzelt, eröffnete seinen 
Entschluß — das Heer in diesem Augenblick mit 
dem bisherigen Oberbefehlshaber zu verlassen, der 
dem diplomatischen Fache mehr gewachsen als dem 
militärischen — in Moskau und Birsen folglich 
nothwenviger war, als vor Narva,) und übertrug 
dessen Stelle dem Herzoge von Croy.

Der Herzog lehnte den Antrag ab, weil er 
fremd dem Heere, nur gekommen ware, um eine 
Hüifsmacht von 30,000 Mann nach Polen zu führen, 
und auch kein ordentliches Reitpferd be­
faße; allein der Monarch bestand nuf»feinen 
Willen, und verließ den Feldherrn — in Unruhe 
und Besorgnisi.

Vier Stunden vor Tagesanbruch (Nov. 18.) 
sandte Peter I. sieben Boren nach einander zu 
dem Herzoge, eilte uletzt selbst bin, erneuerte seine 
Aufforderung und nntersiützte solche (wie früh cs 
auch war,) durch mehrere Glaser Sekt, so daß der 
Gedrängte den Antrag endlich annehmen wollte, wo­
fern ibn eine zarische Vollmacht sicher stellte.

Einige Augenblicke darauf trat der Zar die 
Reise an, nachdem er ohne Zeitangabe und Siegel 
eine Schrift ausgestellt batte, die General Hal- 
larr für unzulänglich erklärt. ' . .

Der Zar (lautete davon der Auszug,) verreist 
in wichtigen Angelegenheiten, übcrgiebt das Heer 
dem Herzoge von Croy, und dem Fürsten I'akov 
Fedorowitsch Dolgorukii — dem Ersten den 
Oberbefehl als zarischem Stellvertreter mit der 
Verpflichtung Narva und Avanghorvd zu nehmen, 
auch dafür zu sorgen, daß nichts von feindlicher
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Seite in die Stadt komme — dem Andern als Ge- 
neralkrieAskommiffär u. s. w.

Es wird von einigen diese Entfernung einem 
Mangel an Herzhaftigkeit l-rigelegr, ungeachtet von 
einem Regenten die Rede ist, der in den bedenklich­
sten Lagen seinen Muth bewährt har: der Zar ging, 
weil er Mannschaft und Geschütz bei Narva brauch­
te — weil er bei dem Heere bloß Kapiränstelle im 
Oberstenrange bekleidete, und (was vielleicht die 
Hauptsache seyn mochte,) weil er nicht glaubte, daß 
Karl XII. mit einer weit geringeren Macht ein 
verschanztes Lager angreifen könnte.

An Maaßregeln gegen den Entsatz war gedacht, 
aber die schwedische Schnelligkeit vereitelte die Aus­
führung.

Scheremetjew öffnete an demselben Tage 
den Engpaß von Sillamaggi, und rückte in das La­
ger, verfolgt von dem königlichen Heere, das seine 
Zelte zwischen Lagena und St. Perri (io — 17 
Werst von Narva) aufspannre.

Die Vernachlaßigung des herzoglichen Befehls 
— durch hundert Reiter, die feindlichen Bewegun­
gen außerhalb zu beobachten — ließ den schwedi­
schen Generalmajor Ribbing, unter Begünstigung 
der Nacht, die Verschanzungen untersuchen, und 
den Graben messen, während im Lager, unter dem 
Losungszeichen Sr. Perer und Paul» fleißig die 
Runde besorgt, und alles fertig gehalten wurde, um 
die Annäherung des Feindes aus drei Stücken an- 
zuknndigen.

Schlacht bei Narva den 19. Nov. 1700.
Auf Befehl des Herzogs wurde (am 19. Nov.) 

das russische Heer eben innerhalb den Verschanzun­
gen aufgestellt und geniustert, als der Feind aus sei­
ner nächtlichen Hülle hervorbrach; die drei größten 
Stücke der russischen Hauptbatterie gaben die Lo­
sung, und die Fahnen wehten langs der äußern La- 
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gerlinie, die der Herzog unter Trommelschlaq in der 
ganzen Ausdehnung durchritt. p

Das russische Heer zählte in Verschanzungen für 
60,000, bloß 25,000 Waffenfähige, indem von der 
früber angegebenen Mannschaft, 4000 in den Lauft 
gräten, 2000 krank und verwundet, 1500 jenfeit 
der Narova, und viele getödtet waren

Das stärkere Kanonenfeuer führte den Herzog 
zum Mittlern Lagertheile, dessen Geschütz dem feind­
lichen — 1500 Schritt weit entgegenwirkte.

Der König übergab nach untersuchter russischer 
Stellung, die rechte Zugsaule dem Generallieutenant 
Vellingk, die linke"dem Generallieutenant Rben- 
schield; besetzte den Zwischenraum mit Geschütz; 
sicherte den Rücken durch Reiterei.

Mit и Bataillonen und 12 Schwadronen zog 
Vellingk rechts über Rathlof, und R den schuld 
links mit 9 Bataillonen und 21 Schwadronen über 
Wepseküll — beide auf die rechte Hälfte der entge- 
genftehenden russischen Verschanzuugslinie.

Wei! Rhen sch i eld's Abtheilung die zarischen 
Garden und besten Truppen zu bekämpfen hatte, so 
wollte Karl ХП. in eigener Person hier Gefahr 
und Rubin tbeilen, indem er die Tapfern durch sein 
eigenes Beispiel ermutbigte.

Unterstützt durch Schneegestöber (das den Rus­
sen 30 Schritt weit alles verhüllte.) stürmten die 
schwedischen Haufen um ein Uhr Nachmittags, in 
der Gegend des Trubezkoj schon Hauptquartiers, 
den Lagerwall. Die zu ausgedehnt«' Mannschaft, be­
sonders der Streljzen. vereitelte jeden Widerstand. 
Die Gräben waren in wenig Minuten gefüllt — die 
Pallisaden und spanischen Reiter umgerissen — die 
zehn Kanonen der Hauvtbatterie genommen, und die 
Gholovin - Trubezkojschen Truppen auseinan­
der gesprengt.

Die Befehlshaber Cron und s>allart sam­
melten die Flüchtlinge ihres rechten Flügels, wahrend 
der linke unter Weide, noch Stand hielt; aber R h e n- 
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schield's und Vellingk's Schaaren drängten 
mit einander enrqegengewandten Rucken, links und 
rechts ihre Gegner — jene nach Campcrholm, diese 
nach Ioala.

Vergebens schirmten;Sümpfe, Wagenburg und 
spanische Reiter den rechten russischen Flügel; die 
Verwirrung war so groß, daß die Regimenter (nach 
den Worten eines gegenwärtigen russischen Generals) 
wie He erden in einander liefen, und kein 
Trommelschläger zu finden war, der das Friedens­
Zeichen geben konnte. Die Geschlagenen eilten nach 
der einzigen Brücke, und sahen sie zusammenstür­
zen. Durch diesen Anblick entrüstet beschuldigten 
die Soldaren ibre fremden Anführer der Verratbe- 
rci, und tvdretcn mehrere. Der Oberste Lion, der 
Adjutant Imhof, der Ingenieuroffüier Birken­
ste in,der berzogl. Sekretär, der Kammerdiener und 
der Küchenmeister, ja selbst die Köche und Haiduk- 
ken, nebst zwei Officicrfrauen, waren schon Orfor 
dieser militärischen Verblendung geworden, als der 
Oberbefehlshaber broy, der Generallicutcnant 
HallIrt, der Gardeoberster Blomberg, der 
Oberster Lefort, der polnische Abgeordnete Gene­
ralmajor Lange, mit mehreren ausländischen Be­
fehlshabern hinausrirren und ihre Degen dem schwe­
dischen Obersten Steenvock einhändigtcn.

Es gelang jetzt den russischen Generalen auch 
rechts durch die Garden ein Gefecht zu erneuern, 
das links ohne Unterbrechung fortgcdauert hatte. 
Das Geschüv wirkte iiamer schwächer. Die Dun­
kelheit verhüllte schon das Schlachtfeld, als Dol- 
gorukii auf Kapitulation antrug, und nach Hin<- 
und Hersenden für alle Abtheilungen erlangte. Dex 
schwedische Generalmajor May del besetzte nun die 
mittlere Anbähe des nicht mehr russischen Lagers, 
und rief die Streitenden durch Tromperenschall vom 
Kampfe zurück. .
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Am Morgen (Nov. 20.) schlossen die russischen 
Oberbefehlshaber mit dem Könige folgende Kapi­
tulation mündlich: 1) die Generale, Officiere und 
Soldaten sollen mit Fahnen, Flinten und 6 Feld­
stücken abzichen; 2- bic Gefangenen von beiden Sei­
ten frei seyn; 3) die Sachen und Geräthe an die 
Eigenthümer zurückfallcn.

Schon waren die Garderegimenter mit einem 
Theile der Gholovin schen Abihcilung über die wie­
der bergestellte Brücke unter fliegenden Fahnen ab­
gewogen, als man das Geräthe plünderte, das Ge­
wehr wegnahm, die Ziehenden mißhandelte, zurück­
hielt und nebst den übrigen Gefangenen zum Kom­
mandanten Horn nach Narva schickte, wo sic den 
ganzen Tag, in einer ungeheizten Stube, ohne'Nah­
rung zubrachten.

Widerrechtlich wurden so gefangen genommen 
der Fürst Jakov Dolgorukij, Geheimerrathund 
Generalkriegskommissär; der Zarevitsch Al er an­
der Artschllov, Generalfcldzeugmeister; die Ge­
nerale Avtomon Gbolovin, Adam Weide, 
Ivan Trubezkoj, Ivan Buturlin; die Ober­
sten Kasimir v. Kragen, Wilhelm v. Del- 
den, James und Alexander Gordon, Sne- 
vens, Guliz, Westbof, Pindegras. Iva- 
nijkh, mit mehr als 30 Staabs- und Oberoffi- 
cieren, und außerdem mehrere Feuerwerker, Aerzte, 
Wundärzte, Apotheker.

Diese sowohl als die freiwillig Gefangenen 
wurden aus Narva nach Reval, und von dort 
nach Stockholm geschafft.

„Es ftp die Kapitulation (wurde auf dem 
Schlachtfelde, nach Hallart behauptet,) wegen über­
tretener Bedingung — abzuzieben ohne Sen­
gen und Plündern — verletzt worden."

Die Schweden selbst mochten zuletzt keine 6000 
Mann mehr unter den Waffen haben, weil Del- 
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liuaks zerstreute Finnländer, beuteqierig die qe- 
fundenen DraUnrweinfäffer leerten, die Freunde 
nicht mehr kannten und auf sie feuerten.

Der General Schercmetjev war indessen 
ohne Kapitulation mit seiner Reiterei davon ge­
kommen, die bei Ioala (oberhalb dem Wasserfalle) 
überschwamm, obgleich mit beträchtlichem Verluste, 
weaen reißender Wogen und kraftloser Pferde, 
denn das zarische Taдebuch läßt dort über 1000 
Mann, und Hallart einige tausend zu Grunde 
gehen.

Karl XII. verdankte diesen Ausgang haupt­
sächlich der Unordnung, die im russischen Lager 
ausbrach, da der gemeine Mann — (gewohnt der 
Verräthcrei beizumessen, was nur zu oft Werk des 
Glücks und der Klugheit ist,) — die fremden Be­
fehlshaber aus dem Lager trieb.

Wenn die Freunde des Generals Schere- 
metjev die Veranlassung zu jenem Unfälle dar­
in finden, daß die russischen Streitkräfte gegen den 
Rath dieses Befehlshabers in den Verschanzungen 
blieben (?) so machen ihn andere zum Urheber des­
selben — durch seine zu schnelle Entfernung vom 
Kampfplätze.

„Wäre nicht Sch crem etjev (behauptet Hal­
lart,) ohne zu kämpfen, mit der Reiterei, bei Ioala 
übergegangen, sondern dem General Weide (der 
den Feind bis zum trubezkojfchen Quartier zurnck- 
drängte,) zu Hülfe geeilt; so härte höchst wahr­
scheinlich der russische linke Flügel den Feind ge­
schlagen."

Nach auswärtigen Nachrichten verloren die 
Russen (Ertrunkene mitgerechnet,) 18000, und die 
Schweden 2000 Todre und Verwundete, während 
die Desieaten den eigenen Verlust auf 6000, Und 
den schwedischen auf halb so viel schätzen.

Sonst erbeuteten die Schweden 64 Batterie­
stücke, 10 Feldstücke, 25 Mörser, (alle von Metall)
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I oo bis т$о Fabncn und Standarten, auch in der 
Kriegskasse 32 000 Rubel.

Es ist falsch, daß Karl XII. entwaffnet sei­
ne Gegner zurückgeschickt habe, weil er sie nicht 
werrh hielt der Gefangenschaft; die Geschichte ist 
dagegen.

Noch mehr als hier, enthält jede Seite mei­
ner angekündigten Geschichte Peter's M Großen, 
neue Thatsachen, Ereignisse, charakteristische Züge, 
und schon deshalb, weil meine auswärtigen Vor­
gänger, den russischen Gholikov unbenutzt gelas­
sen haben, der in 30 starken Octavbanden, jenen 
Regenten uns schildert. — Deutsche Verleger er­
kannten die Vorzüge meiner Geschichte vor der Ha- 
lemschen; hielten aber das Unternehmen für zu k-.st- 
spielig, und zu gewagt, weil ihre Lesewelt den hi­
storischen Stoff vom Njemen her, wenig beachtete, 
und etwanige Censurstrenge ihnen nachtheilig wer­
den könnte. Um nicht 15 Jahre bloß für Moder 
und Motten gearbeitet zu Haven, mußte ich daher 
wohl den Subscriptionsweg einfchlagen.

fiiir jeden einzeln nacheinander zu liefernden 
Band (von ungefähr einem Alphabete) beträgt der 
Subseriptionspreis 1 Rudel S. M., der bei Em­
pfang jedes Pandes erlegt wird, und zwar an die 
Subscribenkensammler, die das Geld an die Haupt­
sammler (d. h. an diejenigen, welche unmittell'ar 
von mir erbeten sind, diese Ankündigung in Umlauf 
zu bringen), so wie diese, nach Abzug der Postge­
bühren, und nach Einwechslung in Banco - Assig., 
cs gefälligst an mich übersenden werden.



16

- Wer auf den ersten Band unterschreibt, ver­
pflichtet sich zugleich alle folgende zu nehmen.

Jedes zehnte Eremplar gehört den Subscriben- 
tensammlern als ein freies.

Denkt die Lesewelt unsers russisch»deutschen 
Vaterlandes patriotisch genug, ein solches Unter? 
nehmen zu unterstützen, daö nicht bloß den hochge? 
feierte» Monarchen Rußlanv's, sondern auch daS 
Sakularjahr des russischen Kaiser th ums in unser Ge- 
dächtniß zurnckruft,) so werde ich sorgen, daß die 
Exemplare postfrei den Sammlern zugesandt werden.

Noch bitte ich um deutlich geschriebene Namen 
der Subscribenken.

Dr. Benjamin Bergmann.

Ruien Pastorat, 
den io. Sept. 1821. Est­

A-40 83Q

173

Der Druck ist unter den geseftiichen Bedingungen e>> 
laubl. Dorpat, am 2t. (September, 1821.

Rector Rttter (H u st a v Ewers, 
Eeusor.


